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hätten doch als solche klarer gekennzeichnet werden sollen, vor allem beim Abschnitt

über den »äußeren Anlaß«. Auch sind die verschiedenen Informationsquellen in diesen

Kapiteln nicht immer klar zu trennen. Erzählung und Ansicht des Autors mischen sich

mit Aussagen von Zeitzeugen und Auszügen aus Prozeßberichten der Jahre 1948/49,
wobei dem Prozeß, der eigentlich die Verantwortlichen des Pogroms zur Rechenschaft

ziehen sollte, ein eigenes kleines Kapitel gewidmet ist.

Diese teilweise fehlende Klarheit in der inneren Gliederung der einzelnen Kapitel mag
in einer zukünftigen Überarbeitung des Büchleins berücksichtigt werden.
Trotz dieser Kritik möchte ich aber betonen, daß mit der vorliegenden Arbeit ein wich-

tiger Abschnitt der Zeitgeschichte behandelt wird und es ist besonders zu begrüßen,
daß dies vor allem in jüngster Zeit auch auf lokaler Ebene geschieht. Insofern muß und
soll Koziols Büchlein auch Anregung sein, sich verstärkt in der Lokalgeschichtsfor-
schung mit ähnlichen Themen zu befassen. H.-D. Bienert

Harald Schukraft: Stuttgarter Straßen-Geschichte(n). Stuttgart: Silberburg-Verl.
1986. 192 S., Abb.

Wer das Amtsblatt der Landeshauptstadt Stuttgart in den letzten Jahren gelesen hat,
der kennt sie schon, die Stuttgarter Geschichten. Zumindest viele davon.

Als das Buch erschien, waren etwa 30 der vorliegenden Straßen und Plätze im Amts-

blatt beschrieben worden. Harald Schukraft erweiterte das Ganze um 20 Kapitel.
Beschrieben wird hauptsächlich die Innenstadt. Man macht einen Rundgang durch die

Altstadt, durch die Vorstädte, Stuttgart Nord, dann West und kommt zurück zum

Schillerplatz, von wo man im ersten Kapitel ausging.
Jeder Platz und jede Straße werden in einem eigenen Kapitel beschrieben, immer unter-

stützt von einigen Fotos, auf denen sich das Alte mit dem Neuen vergleichen läßt.

Schon der Umschlag zeigt, wie interessant dieser Vergleich sein kann. Auf dem wird

nämlich der Wilhelmsplatz mit Hauptstätter Straße gezeigt, vorne auf einem Foto von

1905, hinten auf einem aktuellen. Diese Stelle Stuttgarts, die im Zentrum liegt,
kann durchaus für den Wandel des Stadtbildes stehen. Was dort vormals ein beschauli-
cher Platz mit einigen Läden, einem Postamt und einigen Wohnhäusern war, ist heute

eine der Pulsadern des Stuttgarter Straßenverkehrs geworden. Wo einmal besagtes
Postamt stand, ist jetzt eine dritte Straßenspur nebst Grünstreifen zu sehen.

Ähnlich sieht die Entwicklung anderer Stellen auch aus. Vieles hat sich verändert, seit

950 der Stutengarten gegründet wurde, der später zur Stadt anwuchs. Auch zwei Welt-

kriege taten das ihrige dazu, das Stadtbild zu verändern. So wurde beispielsweise die

Lazarettstraße mitsamt Leonhardskirche und Rathausturm in Schutt und Asche gelegt,
wie andere Straßenzüge auch. Und auch die kulturellen Hintergründe, die auf das

Grundwesen einer Stadt einwirken, änderten sich. Was ursprünglich von Mönchen be-

wirtschaftet wurde, nämlich der Bebenhäuser Hof, kann das wohl am besten, da am

extremsten, zeigen. Heute kommen wohl kaum Besucher zum Beten oder Beichten.

Liebesbedürftig sind die heutigen Gäste immer noch - aber gegen Bargeld.
Harald Schukrafts Wissen über Stuttgart kommt nicht von ungefähr. Stadt- und Land-

esgeschichte sind sein Spezialgebiet. So ist er zum Beispiel Mitautor von Büchern wie

»900 Jahre Haus Württemberg«, »Stuttgarter Handbuch« und »Stuttgart - Portrait

einer Stadt«. Darüber hinaus gab er 1986 die »Stuttgarter Indiskretionen« heraus, ein

zuerst 1892 erschienener Bericht eines anonym Reisenden über die Stadt Stuttgart. Wen
wundert es noch, daß neben seiner journalistischen Tätigkeit seine Forschungsarbeiten
den Schwerpunkt Schwaben haben und daß er ebenfalls noch als wissenschaftlicher

Reiseleiter tätig ist. I. Sundmacher


